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K. Oberamt Nagold.
Reiseplanfürdasdiesjährige Musterungsgeschäft

i« Aushebuugsbezirk Nagold:
Am 7 . März Musterung in Wildberg.

, 8 . , „
'

„ Altensteig,
>, 9 . „ „ „ Nagold.

10 . „ Losnna „ Nagold.
Am Donnerstag , den 7. April d . I . wird in

"
Balingen auf

dem Viehmarktplatz die jährliche Staatsprämierung für ausgezeichnetes
Schafvieh oorgenommen. Näheres ist in der diesbezüglichen Bekannt¬
machung St .-Anz. Nr. 23 (Beilage ) ersichtlich.

Deutschem Wet -chsLog
* Merlin , 28 Januar Nach Eröffnung der Sitzung

teilt der Präsident mit , daß der Kaiser die Glückwünsche
des Reichstages zum Geburstage entgegengenommen habe.
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Etatsberatung und
zwar beim Etat des Reichsamts des Innern : Gehalt des
Staatssekretärs . Gothein (fr. Bgg .) stimmt mit dem
Abg . Freiherrn Hehl zu Herrnsheim darin überein, daß
der Ausgang des Streiks in Crimmitschau nur zu einem
Vorteil für die Sozialdemokratie führte. Die sächsische
Regierung habe ein historisches und notorisches Defizit an
Geschick in der Behandlung von Arbeiterfragen bewiesen.
Bezüglich des Aerztestreiks plädiert Redner dafür , daß auch
hier die Parteien nicht eingreifen möchten . Eine schärfere
Bestrafung vcn Beleidigungen durch die Kleine , besonders
die sozialdemokratische Presse weise er von der Hand . Die
Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen bei der letzten
Reichstagswahl finde ihren Grund auch in der Annahme
des Zolltarifs. Dringend notwendig sei eine umfangreiche
Enquette, inwieweit ein Notstand in der Landwirtschaft be¬
stehe, und welche Mittel zur Abhilfe geeignet seien, mvr-
fanty (Pole) tritt für die polnischen Arbeiter in Ober¬
schlesien ein, von denen die deutschen Unternehmer nicht
nur Arbeitsleistungen, sondern Leib und Leben , Überzeug¬
ung nud Glauben verlangten. Redner klagt über Unge¬
rechtigkeiten gegenüber den Polen im Rergwerksbetriebe, in
den Schulen , hei den Wahlen usw , und kommt auf eine
Aeußerung eines oberschlefischen Arztes gegen die freie
Aerztewahl im Zusammenhang mit der großpolnischen Agi¬
tation zu sprechen . Er bezeichnet diesen Arzt als ein ver¬
kommenes Individuum. Der Präsident bittet den Redner,
unter dem Schutz der Redefreiheit nicht solche Ausdrücke
gegen Jemand zu gebrauchen , der sich nicht verteidigenkann.
Das sei im Reichstag nicht Sitte. Zuruf : Nur im polni¬
schen Reichstag. (Große Heiterkeit .) Müller -Meiningen
(fr. Vp .) weist auf die jedes Jahr zum Etat eingehenden
Resolutionen hin . Es wäre besser, wenn alle Parteien sich
verbinden würden, um einer einzigen Resolution zur Be¬
rücksichtigung durch die verbündeten Regierungen zu ver¬
helfen. Wurm (soz .) führt aus , der Fortschritt der so¬
zialen Reform sei bedingt gewesen durch das Anwachsen
der Sozialdemokratie. Redner kommt auf die jüngst von
seinem Parteigenossen Schippe! in einer Berliner Ver¬
sammlung gemachte Aeußerung zu sprechen, daß er für
Agrarzölle sei . Diese Erklärung Schippels stehe im
schroffen Widerspruch mit dessen Unterschrift gegen die
Wucherpolitik und Schippel werde Gelegenheit gegeben
werden müssen , seine vom Standpunkt der sozial¬
demokratischen Partei abweichende Ansicht zu rechtfertigen.
Staatssekretär Graf Posadowsky gibt auf Anregung
eines Vorredners Auskunft über die Einmischung der Kölner
Regierungsbeamten in die Verhältnisse der dortigen Kranken¬
kassen. Die Reichsregierung könne dabei nichts tun , da es
Sache der preußischen Regierung sei . GegenüberKorfanty
erklärt der Staatssekretär , die Regierung werde unter keinen
Umständen dulden, daß Oberschlesien der Schauplatz einer
großpolnischen Agitation werde . Die Regierung werde alle
Hebel in Bewegung setzen, um das zu verhindern. Bezüg¬
lich des Erlasses eines Automobilgesetzes wurden im Reichs¬
amt des Innern Erhebungen angestellt . Redner stellt ferner
die gesetzliche Regelung des Photographieschutzes in Aus¬
sicht. Die Ausdehnung des Vereins- und Versammlungs¬
rechtes ans die Frauen werde in Kraft treten ; aber von der
Befassung mit der Politik sollen die Frauen die Hände
lassen. Gegenüber den sozialdemokratischen Kritikern weist
der Staatssekretär darauf hin, daß wir in der Sozialpolitik
an der Spitze aller Länder der Welt marschieren . Nach
einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird die Beratung
abgebrochen.

MndesnocHinGLen.
-n- KöersHard , 28 . Januar . Auch hier wurde in ein¬

facher , aber würdiger Weise das Geburtsfest des deutschen
Kaisers durch den Kriegerverein gefeiert . Zahlreich fanden
sich nicht bloß Vereinsmitglieder, sondern auch sonstige Bür¬

ger bei Gastwirt Braun ein . Vorstand Kübler begrüßte
die Versammlung und brachte ein „ Hoch " aut den Kaiser
aus ! Es wurde bei der Versammlung der Beschluß ge¬
faßt , in diesem Jahr eine Vereinsfahne zu beschaffen und
dieselbe voraussichtlich am Pfingstmontag festlich zu weihen.

* ßakw , 28 . Jan . Gegenwärtig kann man die höchst
unerfreuliche Wahrnehmung machen , daß unter unseren
einheimischen Stand- und Strichvögeln eine ganz bedeutende
Abnahme eingetreten sein muß . Der Verein für Geflügel¬
zucht und Vogelschutz hat wie in früheren Jahren io auch
Heuer eine Anzahl von Fntterplätzeu eingerichtet . Während
nun in den Vorwintern die Plätze v den Vögeln fleißig
besucht wurden, trifft dies Heuer nicht zu ; namentlich die
Finkeparten werden m sehr schwacher Zahl beobachtet.
Diese Erscheinung ist um so auffallender, da die Vögel aus
dem Felde und im Wald wenig Futter erhalten ; denn der
Boden und teilweise auch die Bäume sind dicht mit Schnee
bedeckt . Ob die Erscheinung nur lokaler Art ist oder ab
die gleichen Wahrnehmungen auch anderwärts gemacht
werden , entzieht sich unserer Kenntnis.

* Gal«», 29 . Jan . Gestern vormittag ereignete sich in der
Sägmühle von Lutz z . „ Waldhorn" in Naislach ein schweres
Uaglück , indem der Säger Friedrich Walz beim Schmieren
in das Räderwerk geriet und zermalmt wurse . Der Unglück¬
liche hinierläßt eine Frau und 2 Kinder.

* Schöumim ; , 28 . Januar . Gestern abend brach in
dem einsam gelegenen Gasthaus zum Mohren Feuer aus,
dem in kurzer Zeit das ganze Gebäude zum Opfer fiel.
Mit knapper Not konnten die Bewohner , die teilweise schon
zur Rübe gegangen waren, ihr Leben retten. Auch das
Vieh gelangte unbeschädigt ins Freie ; dagegen ist alles
Mobiliar verbrannt.

* Ein strammes Fräulein vom Schwarzwald , das sich
gegenwärtig in Stuttgart aushält , ging kürzlich von einer
Feier abends nach ihrem Quartier. Da nahte sich ein etwas
kurz

*

*
gewachsener Jüngling mit der an Goethes Faust er¬

innernden Frage, ob er sein Geleit cmtragen dürfe. Schnell
besonnen gab sie ihm zur Antwort : „ Hast Angst , Büble,
alle « beimz 'gehe ?" Da verschwand der galante Jüngling und
ward nicht mehr zu sehen.

* Als am 24 . August in Markgröaiugeu der be¬
berühmte Schäferlauf , ein Volksfest stattsand, führte Metzger
Sailer von Asperg auf einem Einspännerfuhrwerk 10 Per¬
sonen . Während der Fahrt löste sich Plötzlich die unge¬
nügend befestigte Aufhaltkette los, die Deichsel mit Kummet
verbindet, das Pferd ging durch und der Wagen fiel um.
Eine Frau wurde so schwer verletzt , daß sie bald starb,
mehrere andere wurden mehr oder weniger schwer verwun¬
det . Sailer ftaud soeben wegen fahrlässiger Tötung vor
der Stuttgarter Strafkammer . Die Anklage ging davon
aus daß die Aufhaltkette nicht ordnungsmäßig am Kummet
befestigt und nur durch einen Ring , anstatt auch durch den
Sicherheitsring gezogen worden sei . Der Angeklagte be¬
stritt dies und wandte ein , die Loslösung der Kette sei
einem selten vorkommenden Zufall znzuschreiben . Die ver¬
nommenen Fahrsachverständigen pflichteten diesem Vor¬
bringen im wesentlichen bei, worauf Freisprechung erfolgte.

* Göppingen» 2 . Jan . Die Kunstmühlefirma Albrecht
u . Wildermuth in Fauerndau hat gestern mittag ihren
Konkurs angemeldet.

js Göppingen, 29 . Jan . Es wird wohl von Interesse
sein, die Namen der Anfsichtsräte, die sich von Gutmann
schwer täuschen ließen, kennen zu lernen . Es sind dies die
Herren Kommerzienrat Zillina -Stnttgart , Vorsitzender des
Aufsichtsrats, Bankier Lang , I . Gutmann -Göppingen , stell¬
vertretender Vorsitzender , Rechtsanwalt Friede . Haußmann-
Stutlgart . Bankdirektor Lott-Worms und Prokurist Eugen
Herzog-Berlin.

* Neulich wurde gemeldet , die Göppinger Stadtväter
hätten dem flüchtigen Fabrikdirektor und Schwindler Bern¬
hard Gutmann , der nebenbei Stadtrat war , den Dank der
Gemeinde für seine Tätigkeit als Stadtrat auszudrücken be¬
schlossen. Jetzt erklärt der Gemeindevorstand , jener Be¬
schluß sei eigentlich kein Beschluß gewesen, sondern eine
ironische nebensächliche Bemerkung des Vorsitzenden . (Die
„ Neck .-Ztg.

" veröffentlicht nun das Protokoll der betr. Ge-
meinderatsfitzung, nach welchem tatsächlich der Beschluß ge¬
faßt wurde, Gutmann den Dank des Kollegiums bei seiner
Rückkunft auszusprechen.)

* Daß Holzmacher Ende Januar bei 5 Grad Kälte vor
den Bienen sich flüchten müssen , gehört gewiß zu den Selten¬
heiten . Dieser Tage waren Holzmacher mitten im Mrv-
heimer Gemeindewald Buch damit beschäftigt , eine etwas
große Buche zu fällen . Als sie dieselbe zersägten , zeigte
sich 5 Meter vom Stock oder vom Boden ein rundes , zehn
Zentimeter weites Loch, welches nach innen 15 Zentimeter

weit und 2 Meter lang war, in welchem sich ein Bienen¬
schwarm eingenistet hatte. Als dieselben aus ihrer Ruhe
gestört wurden, machten sie sich gegen die Arbeiter zum
Kampf bereit , welcher aber nicht lange dauerte, den :: in
fünf Minuten war alles Volk erfroren. Der Stock hatte
blos 5 Waben , welche 60 Ceritimetrr lang und 13 Centi-
meter breit und sehr volkreich war. Auch hatte er noch
2 bis 3 Pfund Honig . Es ist sicher anznnehmen, daß die
Bienen sich erst dieses Jahr eingenistet hatten, denn unten
in diesem Loche befand sich ein verendetes Hohltaubenpaar
mit 3 Eiern , welches sicher von den Bienen totgestochen
worden war.

- Es ist eine alte Erfahrung, daß wenn die Biehpreise
steigen , sofort auch die Fleischpreise in die Höhe gehen , wenn
aber die Viehpreise fallen, so sinken die Fleischpreise nicht
mit. In Bayern befaßt sich jetzt das Ministerium mit
dieser Angelegenheit, denn die Regierung hat ein Interesse
daran , daß die Volkseruährung nicht uunötig verteuert und
verschlechtert wird. Das Ministerium hat den Magistrat
von München aufgefordert , die Metzger zur Herabsetzung
der Fleischpreise zu veranlassen , da die Biehpreise gewaltig
abgeschlagen hätten . Sollten die Metzger hartnäckig bleiben,
so empfiehlt die Regierung den Zusammenschluß des
Publikums zu Genossenschastsschlächtereien , die auf eigene
Rechnung schlachten.

* Lindau , 27 . Januar . Zwischen dem hiesigen Offi¬
zierkorps 20 . bayer . Jus .-Regts . und dem des 5. ost¬
preußischen Regiments Nr. 41 von Lohen , 3 . Bataillon in
Memel, wurden auch Heuer wieder anläßlich des Geburts¬
festes des Kaisers telegraphische Festgrüße gewechselt. Von
hier ging folgender Gruß ab:

Treudeutschen Gruß an den Ostseestrand
Von den Alpen hinab in der Litauer Land!
In Treue zum Kaiser, in Liebe zum Reich
Sind Norden und Süden aus ewig gleich.
Zum kurischen Haff tönt froh unser Ruf,
Den Herrscher zu feiern, deß Ahne uns schuf
Dort auf dem eisgefesselten Meer
Ruhm seinem Adler, L>tolz seinem Heer.
Vor Lindaus Gestaden raget ein Leu,
Ein steinerner Wächter kraftvoll und treu.
Als erster grüßt er aus deutschem Land
Zum Rhein , unser aller köstlichstes Pfand.
Und der Löwe im Süden , der Adler im Nord
Sind heimischer Grenze sicherer Hort.
Was mühvoll errungen in eiserner Zeit,
Das einige Deutschland, das schirmen wir heut.
Hurra dem Kaiser!

Aus Memel traf folgender Gegengruß ein:
Was die Dichter einst gesungen
Und der Michll oft versäumt,
Hat das deutsche Schwert erzwungen,
Hat das Kaiserreich errungen,
Herrlich , wie es nicht geträumt.
Deutsche Brüder , Weggenossen
Aus der Bahn zur Einigkeit
Laßt uns wirken unverdrossen
Für des Kaisers Herrlichkeit.
Möge Loki grimmig schwingen
Seines Hasses Feucrbrand,
Seine Flamme soll nicht dringen
Und die Zwietracht wiederbringen
In das deutsche Vaterland.
Laßt uns alle Flecken hassen —
Echtem Heldengeiste gleich —
Die der Ehre Schild verblassen.
Dann wird Gott auch nicht verlassen
Unfern Kaiser und das Reich!

* Mamkerg, 29 . Januar . In vergangener Nacht er¬
stickten in einer hiesigen Brauerei zwei Braugehilfen , welche
in ihrem Schlafzimmer mit Koks geheizt hatten.

js Parmftadt , 29 . Januar . Zur Bergiftungssache in
der Kochschule des Alice -Frauen- Vereins erfährt die „ Darm¬
städter Zeitung " weiter, daß bis jetzt 7 Personen gestorben
sind. Es bandelt sich höchst wahrscheinlich nickt um eine
Vergiftung mit Pflanzen , sondern mit sog. Wurstgift , von
dem vermutlich kleine Teile beim Einmachen in die Büch¬
sen gelangten.

* Eine böse Verwechslung passierte in Kaiserslautern
einer Wirtssrau. Ein Wirt namens Gebhard war bei ihr
zu Gaste und verlangte Selterswasser . Als er einen Schluck
getrunken hatte , fuhr er mit lautem Schrei in die Höhe
und verzog entsetzlich das Gesicht . Ec hatte Schwefelsäure
getrunken . Sein Zustand ist nun sehr bedenklich.

* Aus tzrtmmitscha » wird gemeldet : Den letzten Fest¬
stellungen znfolge sind noch über 1800 Arbeiter ohne Be¬
schäftigung. Diese gehören zum größten Teil der Weberei¬
branche an. In den Webereien liegen jetzt nur sehr un¬
genügende Aufträge vor, so daß es nicht möglich ist, den
Betrieb in dem früheren Umfange sofort wieder aufzu¬
nehmen.

* Merlin, 28 . Jan . Der Kaiser richtete an die aus-



reisende » Truppen , welche sich an Bord der „ Darmstadt*
vor Madeira vefanden , folgendes Telegramm : . Ich er¬
warte, daß Ihr durch Tapferkeit, Manneszucht und Pflicht¬
treue dem Rufe der deutschen Armee Ehre machen werdet,
dann wirds Euch nicht schwer fallen, den frechen Auf¬
ständischen die verdiente Strafe zu teil werden za lassen.
Gott sei mit Euch ! Wilhelm.

*
ff Merkt», 29 . Januar . Die Nordd. Allgem . Ztg. ver¬

öffentlicht einen Gesetzentwurf betr. die Entschädigung für
unschuldig erlittene Untersuchungshaft nebst Begründung.
Der Entwurf enthält 12 Paragraphen. § 1 lautet : Per¬
sonen , die im Strafverfahren freigesprochen oder durch Ge¬
richtsbeschluß außer Verfolgung gesetzt werden , könne» für >
erlittene Untersuchungshaft Entschädigung aus der Staats - s
lasse verlangen, wenn das Verfahren die Unschuld ergeben
oder dargetan hat, daß der gegen sie begründete Verdacht
nicht vorliegt. Außer dem Verhafteten haben diejenigen,
denen gegenüber er kraft des Gesetzes unterhaltungspflichtig
war , Entschädigungsansprüche. 8 2 führt Fälle auf, wo
Anspruch auf Entschädigung ausgeschlossen ist . § 3 besagt:
Der Gegenstand des Ersatzes ist der entstandene Vermögens¬
schaden. ß 4 lautet : Ueber die Verpflichtung der Staats¬
kasse zur Entschädigung wird vom Gericht gleichzeitig mit
dem Freispruch durch besonderen Beschluß die Bestimmung
getroffen . Der Beschluß wird durch Zustellung bekannt ge¬
macht , sobald der Freispruch rechtskräftig geworden ist . Er
unterliegt nicht der Anfechtung durch Rechtsmittel. Z 5 setzt
fest , wenn dieser Beschluß außer Kraft tritt, ß 6 regelt die
Geltendmachung des Anspruchs auf die Entschädigung. § 7
bestimmt, daß die Entschädigung aus der Kasse des Bundes¬
staates bezahlt wird, wo des Strafverfahren in erster In¬
stanz anhängig ist . ß 8 trifft die Bestimmung, wann die
Zahlung der Entschädigung auszusetzen ist . ß 9 sagt , wann
statt der Staatskasse die Reichskasse ersatzpflichtig ist . ß 10
bestimmt , daß das Gesetz im militärgerichtlichen Verfahren
entsprechende Anwendung findet. § 11 regelt die Anwen¬
dung auf Konsularberichte. § 12 sagt : Die Vorschriften
finden auf Angehörige fremder Staaten nur insoweit An¬
wendung, als durch die Gesetzgebung dieser Staaten oder
durch den Staatsvertrag Gegenseitigkeit verbürgt ist.

ff Merkt«, 29 . Jan . Dir „ Tägl. Rundschau" meldet
aus Kassimovo , Gouvernement Rjaesan : Hier starb eine
aus 6 Personen bestehende Familie nach dem Genuß von
rohem Lachs . Die Aerztr stellten als Ursache Fischgift fest.

* Merkt« , 29 . Januar . Oberleutnant Zülow schickte
aus Okahandja folgendes Telegramm durch Bote» nach
Karibik, datiert vom 20. Januar : „ Ich halte Okahandja
seit dem 15 . Januar nach einem heftigen Kampfe mit 200
Mann besetzt und kann mich noch einige Zeit halten . Jcb
warte auf die Geschütze des „ Habicht" und erbitte eine
Abteilung Artillerie. Ein schwaches Windhuk-Entsatzkorps
mit einem Maschinengewehr wurde am 12 . und 13 . zurück¬
geworfen , wobei 8 Reservisten gefallen sein sollen . Die
Verbindung mit Windhuk ist völlig zerstört . Um die rück-
wärtige Verbindung herzustellen und die nachkommenden
Militärtransporte sicher herzubringen, ist heute mit 70 Mann
eine Eisenbaynfahrt nach Karibik versucht worden. Ein¬
gehender Bericht geht heute ab .

" Vom 21 . Jan . datiert:
„ Gestern »achmittag bei Kawatuerasane zwischen Waldau
und Okafise heftiges Gefecht der von mir mit der Eisenbahn
zurückgeschickten , etwa 70 Mann starken Abteilung, die rück¬
wärts Verbindung suchen sollte. Unsererseits 4 Tote und
3 Leichtverwundete ; Namen wurden nicht gemeldet . Die

feindlichen Verluste werden auf 20 bis 25 Tote geschätzt.
Da die 20 Meter lange Brücke zerstört ist , versuche ich
durch sichere Eingeborene Nachrichten nach Karibik zu
senden .

" Oberleutnant Zülow meldete weiter , daß sich bei
Okahandja die Koffern mit den Herero vereinigen. Mit
den „ Koffern " werden wohl die westlich von Omaruru an¬
gesiedelten Bergdamara gemeint sein.

Der ;unge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung.)
Natürlich war Ernestine Goldenberg die Missetäterin,

aber die Dame d'Etikette kam diesmal nicht zu einer Rüge,
mit Entsetzen sah sie sich und ihre Schutzbefohlenenin einem
Wagen — dritter Klasse und in dem Abteil nebenan , das
nur durch die Lehnen der Sitzbank getrennt war , saßen die
beiden jungen Herren und machten genau so vergnügte
Gesichter , wie Tini, die sich ausschütten wollte über die
grenzenlose Verblüfftheit ihrer Freundinnen , von denen wohl
keine bisher auf den Holzbänken eines Eisenbahnwagens
dritter Klasse gesessen hatte : Weder Trude , des Hofrats
Töchterlei», noch Gustel das Freifräulrin auf und zu Brand¬
fels ; Fräulein Lemme wußte Wohl aus früheren Zeiten
mit den Miseren des Lebens , die fordern, sich einzuschränken,
Bescheid, aber seit sie rn dem Woldenschen Institut i« Freudau
als Vizr-Regentin das Szepter führte, war sie bei Aus¬
flügen mit jungen Damen nie über die Räume erster Klasse
oder , bei kleineren Bahnen , über die eines Damenabteils
zweiter Klasse hinausgekommen. Und nun hier mit der
übermütigen jungen Durchlaucht, und dort drüben zwei
jungen Leuten , die ja einen leidlich anständigen Eindruck
machten , die aber doch sicher nicht viel Anderes, als Kauf-
leute oder kleine Beamte waren. —

Während Ernestine schon behaglich in einer Ecke saß,
standen die drei anderen unbeweglich , bis der schneller und
schneller fahrende Zug sich ihrer erbarmte. An einer Weg-
krümmnng gab es einen Rack, und ehe sie es sich versahen,
saßen die drei Damen wider ihren Willen. Und Ernestine
lachte wieder , und Fräulein Lemme empfand es fast als Be¬
leidigung, als einer der jungen Herren sie, die ziemlich hef¬
tig gegen die Banklehne „ gebummst " war , höflich fragte:
„ Gnädiges Fräulein haben sich doch nicht Weh getan ? "

* Mrrkin, 29. Januar . Einen dreisten Erbschafts¬
schwindel hat in dem neumärkischen Städtchen Boldin ein
Bäckerlehrling in Szene gesetzt . Nachdem er ungefähr Vs
Jahr bet einem Meister in der Lehre gewesen war, über¬
raschte er diesen eines Tages mit der Kunde, daß ihm von
einem verstorbenen Onkel in Amerika 100 000 Mark als
Erbe zugefallen seien. Zur Bestätigung legte er ein Schrift¬
stück vor, das eine Kopie des Testaments sein sollte . An
dem unerwarteten Glück des Lehrlings nahm die ganze
Stadt teil , und aus dem Bäckerlehrling wurde schleunigst
ein vielumworbener jugendlicher Rentier, der jeden ge¬
wünschten Kredit genoß und herrlich und in Freuden lebte . ,
Als die Erbschaft aber allzulange auf sich warten ließ, j
wurden die guten Soldiner mißtrauisch, die Polizei nahm
den Erbjüngling ins Gebet und sperrte ihn ein, da seine
Geschichte Schwindel war.

* Bei dem Saluffchießen in der Zitadelle zu Magde-
s«rg am Geburtstage des Kaisers wollte ein Schuß nicht
losgehen. Bei der Nachforschung nach der Ursache des
Versagens eifolgte eine Explosion, durch welche einem Sol¬
daten des Fußartillerie - Regimeuts der rechte Arm abgerissen
und der Soldat außerdem an beiden Augen verletzt wurde.
Zwei andere Soldaten erlitten Brandwunden im Gesicht.

* Kre«j«ach , 26 . Jan . Der Veteran Spengeler , der
bei einer monatlichen Unterstützung von 10 Mark die
Seinigeu nicht ernähren konnte , erhielt wegen Bettelns eine
fünftägige Haftstrafe. Nachdem Spengeler aus dem Ge¬
fängnis entlassen war , wurde er nicht mehr gesehen. Gestern
wurde die Leiche Spengelers im Kauerbach vorgefuudeu.

* Kök« , 25 . Jan . (Ein Couv am Telephon .) Ein ab¬
gefeimter Schwindler wurde in Hannover ergriffen , während
die Kriminalpolizei auf seine Geliebte noch fandet. Der
junge Mann war in einem Kölner Warenhaus angestellt
und baute auf die Gepflogenheit seines Chefs, die Losungen
der einzelnen Kaffen zu einer ganz bestimmten Zeit zu sam¬
meln und in einem Blechkasten mitzunehmen, seinen Plan
auf. Zu den besten Kundinnen des Hauses gehörte eine
Dame, die nur mit dem Chef selbst verhandelte und aus¬
schließlich von ihm bedient sein wollte. Der Schwindler ver-
anlaßte nun seine Geliebte, die Rolle dieser Dame zu spielen
und durch ein Ferngespräch die Aufmerksamkeit des Chefs
von der Kasse abzulenken . Der Plan gelang vollkommen.
In dem Augenblick, als der Geschäftsmann gerade etwa
25 000 Mk . in den Blechkasten gesammelt hatte, klingelte
es am Fernsprecher. Die gute Kundin ließ sicb melden,
und dienstbeflissen eilte er an den Apparat , nachdem er im
Eifer die Kasse auf den ersten besten Tisch gestellt hatte.
Die Dame wünschte sofort eine Auswahl wertvoller Sachen.
Schleunigst ging der Geschäftsmann in ein Obergeschoß, um
sich das Gewünschte zusammenstellen zu lassen. Unterdessen
verschwand der junge Mann mit der Kaffe , begab sich mit
seiner Geliebten, die ihn nach dem Ferngespräch mit einer
Droschke erwartete, nach dem Bahnhofe und fuhr in der
Richtung nach Berlin ab , wo er sich mit seiner Braut, die
mit reichen Mitteln versehen , zunächst einen anderen Weg
einschlua , wieder treffen wollte. Aber schon in Hannöver
ereilte ihn sein Geschick . Während er nach Köln zurückge¬
bracht wurde, ist das Mädchen noch nicht gefaßt.

* Für 1500 deutsche Bauernsamilien werden in der
Provinz Posen in diesem Jahre wiederLandgüter geschaffen.
Es melden sich viele Ansiedelungslustige.

* Kamkurg , 28 . Januar . Die „ Pbönicia " ist in Aale¬
sund angekomme » . Der Führer der Hilfs -Unternehmung
meldet : „Die unterwegs getroffenen Vorbereitungen haben
sich überall auf das beste bewährt. Wir wurden sofort
nach dem Ankern von Massen hungriger Leute in Anspruch
genommen und konnten innerhalb 2 Stunden 21 000 Por¬
tionen glatt verabreichen. Der Zulauf ist dauernd . Wir
werden nachts 2500 Personen beherbergen. Alle Sorte»
Schuhzeug sind dringend nötig , ebenso alle Sorten Werk-

„ Nein ! " war die kurze Antwort . Und dann trat für
einige Augenblicke ein tiefes Schweige» ein . Trude sah
starr gegen die gegenüberliegendeWagenwand , Gustel nahm
ihre stolzeste Miene an, und Ernestine kokettierte — wie
Fräulein Agnes beinahe in Gedanken fcstzustellen gewagt
hatte, denn es auszusprechen wäre eine Beleidigung des
Goldenberg -Steinfeldschen Hauses gewesen, mit dem
jüngeren der beiden Herren, der vielleicht 21 oder 22 Jahre
alt sein mochte ; es war ein Unglückstag in dieser Reise,
und als die Schutzpatronin der Damen nun gar bemerkt
hatte, wie sich auf dem hübschen Gesicht des jungen Man¬
nes ein kleines momentanes Lächeln zeigte , wie, gleichsam
als Antwort darauf , Ernestine einen Seitenblick auf die
Schulvocsteherin warf, da beschloß Fräulein Lemme den
Teuiel mit Beelzebub auszutreiben, selbst ein Gespräch , das
den Beiden zugleich — na , ja — was waren die denn?
— den Standpunkt klar machen sollte , einzuleiten , damit
diese Augensprache zwischen der jungen Durchlaucht und
dem „ Ellenritter * ein Ende nehme . Woher hatte Ernestine
das gelernt?

Sie wandte sich daher an den zweiten Herrn , der
drei , vier Jahre älter sein mochte und einen offenen, aber
zugleich recht ernsten Ausdruck für seine Jahre hatte.
Augenblicklich beobachtete er allerdings mit einem ganz
leisen ironischen Zucken um den bärtigen Mund , die so
ganz wider ihren Willen auf die Holzbänke der dritten
Wagenklasse gekommenen Damen, und es schien, als wenn
ihn die sanfte Trude am Meisten interessierte . Das arme
Ding war aus Beschämung, für die hier freilich gar kein
Grund vorlag , glühendrot geworden , um so mehr, als eben
Ernestine lachend zu ihr gesagt hatte : „ Da halte mal das
Ding einen Augenblick .

" Damit hatte sie ihr den Blumen¬
kohl , den sie getreulich mit in den Eisenbahnwagen genom¬
men , zuaeschoben.

„ Mein Herr ! „ Fräulein Agnes Lemme erschrak über

s

l zeug für de » Bau von Baracken und anderen Häusern.
Den ersten Ankerplatz , welcher sich in günstiger Lage der
Stadt befand, mußten wir leider wechseln, da wir Grund
berührten. Der jetzige Ankerplatz ist etwas weiter enlfemt,
trotzdem aber in guter Verbindung durch die eigenen Boote
und die Boote der Kriegsschiffe . Wir verbessern die Ber¬
kehrsmöglichkeiten stündlich . Das Wetter ist trocken und
milde bei südlichem Winde . Das Feuer in der Stadt
glimmt unter den Trümmern weiter . Das Kohlenlager ist
noch nicht ausgebrannt . Nur wenige Häuser sind unbe¬
schädigt . 700 sind zerstört. Die Stadt bietet einen grauen¬
haften Anblick. Es herrscht ein durchdringender Geruch
von verbrannten Fischen . Die Bevölkerung ist apathisch,
aber von grenzenloser Dankbarkeit für den Kaiser Wilhelm
erfüllt.

ff KumSrrrg, 29. Januar . Der Leiter der Hilfsrxpe-
ditiou der „ Phönicia " telegraphiert aus Aalesund : Wir
verteilten heute 2350 Mittagsrationen und gaben außerdem
große Mengen Brot und Kaffee mit . Die Köche mußten
17 Stunden hintereinander kochen und erbaten daher Hilfe
von den Einwohnern - Auffällig war bei den heute Ver¬
pflegten die Not an Kleidungsstücke », auch bei den besten
Ständen. Der Andrang zu unserem Kleidermagazin ist
zeitweise so stark, daß wir die Ordnung nur mit Mühe auf¬
recht erhielten. Bersicherungsdeamte aus Christiania sind
eingetroffen und schätze » den Brandschaden auf 20 Millionen
Kronen. Der Bau von Volksküche » und Wohnstätten iu
den Ruinen schreitet fort. Sämtlicbe Arbeiten werden durch
die kurzen Tage äußerst erschwert.

Ausländisches.
* Wie», 28 . Ja «. Bei den Obstruktiousparteie» im

ungarischen Abgeordnetenhaus? erklärte Graf Tisza : Ent¬
weder —- oder ! So kan » es nicht weiter gehen . Es sei
offenbar, daß . die Obstruktion Zuzug durch Mitglieder des
Hauses erhalten habe, die sie bisher im Geheimen unter¬
stützt Härten. Demgegenüber sei die Regierung nach wie
vor entschlossen, diejenige Politik zum Siege zu führen , die
durch die heiligsten Interessen der Nation geboten seien.
Tisza kündigte nötigenfalls eine Aenderung der Geschäfts-
Ordnung an und appellierte noch einmal an die Obstruk¬
tion, wenigstens das Rekrutenkontingent schleunigst zu be¬
willigen, andernfalls Tausende von Familien und Ersatz¬
reservisten in Bedrängnis seien. Er werde seinen Platz
behaupten, auch wenn sich ihm die ganze Opposition gegeo-
überstelle . Wenn die Obstiuklion bis Samstag nicht zu
Ende sei, werde er nach den Delegationen zum Kampfe
übergehen. Das ist so deutlich , daß man es nicht mißver-
stehen kann.

* Wie«, 29. Jan . Das vom ungarischen Minister¬
präsidenten Grafen Tisza iu seiner gestrigen Rede ange¬
kündigte Ultimatum hat aus die Obstruktion doch Eindruck
gemacht . Sie hielt noch gestern abend eine Sitzung ab und
soll unter gewissen Bedingungen zur Abrüstung geneigt sein.
Man glaubt , daß die Obstruktion im ungarischenParlament
noch diese Woche zu Ende gehen werde.

* Wie«, 29 . Januar. Kaiser Franz Joseph sandte ein
längeres Telegramm an Kaiser Wilhelm , worin er ihn znm
Geburtsfeste beglückwünschte und seine besondere Freude
über die gänzliche Genesung des Kaisers ausdrückte.

* Der kugelsichere Panzer macht wieder einmal von sich
reden . Auf der Arsenalschießstätte in Wie» haben dieser
Tage Proben mit einem neuen derartigen Panzer stattge¬
funden , die ganz wunderbare Ergebnisse lieferten. Die
Stahlmantelkuqeln aus den neuen kleivkalibrigen Gewehren
konnten dem Panzer, je r„ . ch seiner Stärke bis auf 18 Mt.
heran nichts anhabea und wurden beim Aufschlagen aus-
einündergetriebcn. Die Zusammensetzung des Panzers wird
geheim gehalten. Die Dicke des Panzers beträgt ungefähr
I V2 Centimeter ; das Gewicht eines Panzers, der von 40

ihre eigene Stimme , so merkwürdig klang sie ihr , obwohl
sie gern sonst betonte , daß sie über ei« außerordentlichwohl¬
lautendes Organ verfüge, über eine Stimme , die siegreich
zum Herzen ihrer übermütigsten Zöglinge drang . Aber die
Situation war auch zu unerbört , es fehlte Llos noch , daß
ein paar Viehhändler oder Pferdejude» aus dem Markt-
Publikum in diesen Wagen gekommen wären!

Sie mußte die Anrede wiederholen, so sehr wcnen die
Augen des Herrn auf Trude von Gernsheim , oder viel¬
mehr auf ihre Bemühungen gerichtet , de» Riesen -Blumen-
kohl mit ihren kleinen Fingern zu umspannen. Jetzt trat
er aber sofort heran : „ Kann ich Ihnen irgendwie dienen,
gnädiges Fräulein ? "

„ Wenn Sie uns behilflich sein wollten, mein Herr,
unser früheres Abteil wirderzufinden, wir möchten diesen . . "
sie errötete jetzt selbst wegen des unglücklichen Kohlkopfes,
„ Blumenkohl" hineinlegen, um in den Speisewagen treten
zu können . Wenn ich nicht irre, saßen die Herren vorhi«
im Abteil nebenan.

" Und als sie zu bemerken glaubte, wie
auf dem Gesicht des jüngeren Herrn erhöhte Heiterkeit zu
leuchten begann, fügte sie schnell hinzu : „Es war ein
Koupee erster Klasse ."

„Die Damen haben ganz über « ich zu verfüge«.
Wir haben zwei Wagen zurückzugehen , unmittelbar bis zum
Speisewagen"

, war die höfliche Antwort. „Darf ich dem
gnädigen Fräulein schon jetzt die Last abnehmen ?"

Trude war nur zu gern bereit , das Ungetüm, wie sie
es heimlich in Gedanken getauft, herzugeben , aber im Eifer,
oder aus Ungeschicklichkeit oder weil der Blick des hilfs¬
bereiten Herrn sie verwirrte, ließ sie eS fallen ; mit dumpfem
Gepolter krachte der Kohlkopf zu Boden , und blutäbergoffen
bückte sich das jnnge Mädchen darnach.

Ernestine von Goldenberg schlug wieder ihr sil¬
bernes Lachen auf, Gastel von Brandfels , die sich bisher
am wenigsten beachtet sab , obwohl sie selbst meinte , sie sei
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Meter Entfernung an den Träger schätzt, beläuft sich auf
etwa 5 bis 7 Kilogramm, für Entfernungen von 500 Mt.
aufwärts nur 3 Kilogramm. Die Gewichtsverhältnisfe sind
bedeutend günstiger als beim Stahl . Die Kostenfrage be¬
antworten die Erfinder dahin , daß bei einer Massenerzeug¬
ung ein Panzer höchstens auf 10 Kronen zu stehen kommen
würde Natürlich denkt niemand daran , alle Soldaten mit
kugelsicheren Panzern zu versehen , da diese Panzer auf dem
Marsch äußerst beschwerlich wären . In gewissen Fällen je¬
doch wäre es von großem Vorteil , einzelne Leute damit
auszurüsteu.

* Papst Pius X . will größere Sparsamkeit walten lassen
als sein Vorgänger . Die beschlossene Herabsetzung der
Gehälter erstreckt sich von den Nuntien , die seither 40 000
Frauken erhielten, bis zu den päpstlichen Gendarmen herab;

i auch soll die Zahl der Stellen vermindert werden . Diese
Sparsamkeit soll notwendig sein, weil die Einnahmen zur
Bestreitung der Ausgaben nicht mehr hinreichen ; der Peters-
pfeunig fließt schwächer.

;
* L -«do» , 28 . Januar . Die Stimmung wird hier in-

! folge der anhaltenden Verzögerung der russischen Antwort
! auf die letzte japanische Note fortwährend trüher . Gerüchte

von einer bereits bewerkstelligten japanischen Landung in
j Korea behaupten sich , obschon sie dis jetzt unbestätigt sind,
z mit großer Hartnäckigkeit , und in manchen oft gut uurer- !
- richteten Kreisen wird als letzter Termin des japanischen s

AbwartenS die Ankunft der bereits in Colombo angelangten i
beiden neuen japanischen Kreuzer in Singapore bezeichnet.
Der gewöhnlich gut unterrichtete Vertreter der „ Moruing
Post " in Washington weiß zu melden , nach einer langen
Beratung mit dem Grafen Lamsdorff am Dienstag sei der
japanische Gesandte Kurino zu der Empfindung gelangt,
daß Rußland die japanische Note nur ausweichend und in
einer Weise beantworten werde , die Japan nicht befriedigen
könne und ihm keinen anderen Ausweg als Abfindung
eines Ultimatums offen lassen würde.

ff London, 29 . Jan . Die „Times " berichtet aus
Peking : Der Baunergeneral der Mandschurei, Tsengchi,
telegraphierte gestern dem Auswärtigen Amte , daß die rus¬
sischen Behörden ihn aufgefordert hätten , 500 Wagen für
dringende militärische Zwecke zur Verfügung zu stellen.
Das auswärtige Amt habe sofort geantwortet, da China
sich entschlossen habe, strikte Neutralität zu wahren , dürfe
Tsengchi die Wagen nicht liefern.

ff 'Netersvurg , 29 . Jan . In Nikolaistadt in Finnland
wurde eine Verschwörung entdeckt . 2 Studenten wurden
verhaftet, welche beabsichtigt haben sollen , den Polizeimeister
zu ermorden, weil er russische Politik treibe . Es wurden
bei ihnen Schußwaffen, Patronen, Dolche und Giftschachteln
gefunden, außerdem wurde ein dritter Verschwörer festge-
uommen.

* Sofia, 28. Jan . Ein Abendblatt bringt die Meldung >
über eine interessante Aeußerung des Fürsten , dieser mischte
sich beim Spaziergange in ein Gespräch zwischen mazedonische,
Hierher geflüchtete Freischärler und erklärte ihnen : Ich glaube
au den aufrichtigen Willen Oesterreich -Ungarns und Rußlands,
den Reformplan voll durchzuführen und in Mazedonien
Ordnung und Gesetzlichkeit eiozufirhren. Ich rate Euch,
nach dein Amnestie -Erlaß heimzukehren und friedlicher Kul-

8 turarbeit zu widmen.
* Koufiavtinopel , 27 . Jan . Die russische Botschaft

richtete dieser Tage an die Pforte das Verlangen , daß sie
jene armenischen Flüchtlinge, welche türkische Untertanen ge¬
blieben sind , aus dem Kaukasus nach ihrer Heimat zurückschaffe.

* Wort Arthur , 29 . Januar . (Reutermeldung.) In¬
folge des Eingangs eines Telegrammes , in dem berichtet
wird, daß der russische Militärat ' achee iu Tokio melde , daß
die japanische Armee mobilisiere , wurden erneute Vorbe¬
reitungen zur Absendung von Truppen nach dem Norden
getroffen.

die hübscheste unter ihnen dreien , rief zürnend : „Aber
Tini !" und Fräulein Lemme wünschte,das Ende dieser Reise
um den hohen Preis ihrer Seelenseligkeit herbei.

Jetzt machte der Wagen einen Sprung über eine Un¬
ebenheit — draußen auf der Strecke wurden die Schienen
ausgewechselt , und der unheilvolle Kohlkopf kam ins Koller».
Ernestine wollte nun zufassen , aber da war schon der
Jüngere der beiden Herren durch den Berbindungsgang
herangekommen , erwischte den Missetäter und reichte ihn
lächelnd seinem Begleiter. Die Damen atmeten auf.

„ Wir freuen uns doppelt, den gnädigen Fräulein be¬
hilflich sein zu können, " sagte er munter, „ als es selten ist,
daß sich so schöne Passagiere der ersten Wagenklasse für
Küchenprodukte derart interessieren , daß sie sich selbst mit
dem Transport abmühen.

"
„ Tini ist an Allem Schuld ! " entfuhr es dem brünetten

Freifräulein Gustel.
„ So haben wir die Ehre , i« dem gnädigen Fräulein

eine hohe Gönneriu der Kochkunst zu begrüßen ? " fragte
der Fremde.

„ Halten Sie das für unmöglich? " versetzte Ernestine
etwas herb. Und dann , während der volle Schalk über
ihre frischen Züge flog, setzte sie hinzu : „ Auf dem Gute
meiner Großmama habe ich sogar Buttern gelernt ? "

„ Also mit Leib und Leben dem Hausfrauenberuf er¬
geben ? "

„ Ja ! Und den Blumenkohl werde ich selbst zu-
bereiten .

" —
Fräulein Lemme war schon wieder mit ihrer Fassung

zu Ende. Und diese schreckliche Fahrt bis zur nächsten
Station, wo man umsteigen konnte , dauerte noch mindestens
zehn Minuten.

„Aufrichtig bedauere ich , daß ich nicht an einer von
so schönen Händen bereiteten Mahlzeit teilnehmen kann,"
bemerkte der Fremde lächelnd. „Doch wollen die Damen

* In Söul , der Hauptstadt Koreas , giebt es als
Zeichen der Kultur eine elektrische Straßenbahn und zwar
seit 1899 . Sie hat Schweres zu ertragen gehabt. Anfangs
wurde das neue Verkehrsmittel sehr eifrig benutzt, aber die
günstige Stimmung der Bevölkerung schlug sofort um, als
am Ende der ersten Betriebswoche ein Kind infolge eigener
Unvorsichtigkeit von der Bahn totgefahren wurde. Man
griff die Wagen an und zerstörte zwei durch Feuer . Nach
der Ansicht des Volkes war die elektrische Centrale auf dem
Rücken des Regendrachens erbaut , dem man allein die
Schuld der zur Zeit herrschenden Dürre zuschrieb . Die er¬
regte Menge unternahm aus die Kraftstation einen Sturm,
der aber durch die ausländischen Angestellten und eine Ab¬
teilung der kaiserlichen Wache zurückgeschlagen wurde. Man
mußte infolge dieser Vorgänge den Bahnbetrieb für einige
Zeit einstellen , eröffnete ihn aber im Sommer desselben
Jahres mit amerikanischem Personale wieder und hat ihn
trotz einiger Unglücksfälle ununterbrochen durchgeführt. Die
Bahn, die anfangs 6 Meilen lang war , hatte man haupt¬
sächlich gebaut, um es dem Kaiser zu ermöglichen , schnell
zum Grabe der während des chinesisch -japanischen Krieges
ermordeten Kaiserin zu gelangen , das ungefähr 3 Meilen
vor den Toren der Stadt gelegen ist . Aber obwohl man
für diesen Zweck einen besonderen Prunkwagen erbaut hatte,
verschmähte es Seine Majestät , ein so plebejisches Verkehrs¬
mittel wie eine Straßenbahn zu benutzen.

* Siktoria , Britisch -Kolumbia , 28. Januar . Etwa 20
Dampfer der Nepon-Jushen -Kassha- Linie wurden von der
japanischen Regierung requiriert.

Eine Reise durch die Mongolei.
Der britische Konsul is Wuchow, C . W . Campbell, hat

kürzlich eine längere Reise durch die Mongolei gemacht , bei
der er interessante Beobachtungen über Land und Leute , die
noch ziemlich unbekannt sind , machen konnte . Während der
langen Reise von Peking kam ihm der Gedanke, daß „ die
Zivilisation manchmal auf einem Pulverwagen vordringe ;

"
denn die Bewohner, d'e früher niemals freundlich zu sein >
suchten , waren jetzt ausgesucht höflich . An einem Ort sprach '
er darüber mit einem Angestellten eines Wirtshauses , der <
ihm naiv versicherte , daß die deutsche Expedition von 1900
noch iu aller Erinnerung lebe . „ Pu hao " (schlecht) sagte
er ; aber die Wirkungen waren so angenehm, daß der bri¬
tische Konsul mit ihm nicht ganz übereinstimmen konnte.
Der typische Mongole ist kurz und dick, hat einen runden
Kopf, ein breites, von der Sonne verbranmes Gesicht , gelb¬
liche Haut , schwarze, schiefe Augen, schwarzes Haar , das nach
chinesischer Art in einem Zopf getragen wird, und eine platte
Nase . Es ist eine abgehärtete Rasse, die aber an sorgfältige
Arbeit irgendwelcher Art nicht gewöhnt ist und jetzt einer ,
größeren Anstrengung nicht mehr fähig ist. „ Ich hatte viel
von mongolischer Einfachheit gehört"

, schreibt Campbell,
„ aber ich fand nicht viel davon .

" Es gibt keinen eifrigeren
oder hartnäckigeren Verkäufer als einen Mongolen ; und die
Wahrheit ist in seinem Gesetzbuch unbekannt. Ich konnte
mich nicht davon überzeugen, daß die Frau in der Mongolei
eine so niedrige Stellung einnimmt, wie man sagt. Das
Leben , das sie führt , ist freilich nach mongolischerSchätzung
untergeordnet ; Melken , Kochen , Nadclarbeit , Filzmachen find
weniger angenehme Beschäftigungen als das ewige Umher¬
reiten, Biehhüten oder Besuchen , womit die Männer den
meisten Teil ihrer Zeit verbringen. Für die Entfaltung
weiblicher Eigenschaften ist wenig Spielraum, und auch das
Nomadenleben fördert sie nicht . An der Mongolin ist nichts
Frisches ; mit seltenen Ausnahmen ist sie „ welk und schlumpig"
oder „ jung und schlumpig "

. Auch die Prinzessinnen sind
keineswegs schön. Die Heirat hat keine religiöse Bedeutung.
Sie ' st ein zivilrechtlicher Kontrakt, dessen bindende Kraft
der bloße Wille der Parteien ist. Mann und Frau scheinen
berechtigt zu sein , sie aus irgend eine« ihnen gut scheinenden

Grunde zu lösen , und auch der Wiederverheiratuug stehenkeine Hindernisse im Weg. Die Monogamie ist die ideale
Basis der Familie ; aber in der Praxis hindert niemand
polygamische Verhältnisse, wenn die Mittel dazu vorhanden
sind . Offizielle Zahlen über die Bevölkerung sind nie ver¬
öffentlicht worden. Die zuverlässigste Schätzung gibt die
Zahl der Mongolen in der inneren und äußeren Mongolei
auf 5,000,000 an ; aber nach meinen Informationen ist die
Bevölkerung im Abnrhmen begriffe » . Dies ist eine be¬
merkenswerte Tatsache in einem Laude, das von einer ein¬
geborener - Rasse bevölkert und seit 2 Jahrhunderten politisch
nicht gestört worden ist . Das lamaistische Mönchstum ist
zum Teil verantwortlich dafür , obwohl die Lames zum großenTeil verheiratet sind , Familien aufziehen, nicht in ihre«
Klöstern leben und dieselbe Beschäftigung wie mongolisch«Laien haben. Die Kindersterblichkeit ist groß, besonders iu
der Nordmongolei, wo die klimatischen Bedingungen dem
Nomadenleben weniger günstig find, und es ist kaum ein
Zweifel, daß die Krankheiten im Zunehmen sind . Viehzucht
ist tatsächlich die einzige regelrechte Beschäftigung der Mon¬
golen. Das wichtigste Tier ist der Pony . Er ist ein ganz
gewöhnlicherBesitz, das tägliche Beförderungsmittel und das
Hauptgesprächsthema . Der Mongole , der geht , ist in der
Tat arm ; er muß sowohl ohne Fre»»de wie ohne Geld
sein. Einem Manu, der keinen Pony besitzt, wird selten
einer von der Heerde des Nachbars verweigert werden, und
auch ein ziemlich Fremder leiht sich ein Reittier, wie der
Europäer einen Vorübergehenden um ei« Streichholz bittet.
Wettrennen sind der nationale Zeitvertreib. Die Rennbahnen
sind nie unter 10 Meilen lang ; das „ Derby " der Mon¬
golei , das unter dem direkten Protektorat des Bogdo bei
Urga stattfindet, ist ein Rennen über 30 Meilen rauher
Steppe . Das Charakteristische dieses klassischen Rennens ist,
daß alle Gewinner dem Bogdo vorgestellt werden, der sie
für den Rest des Lebens iu ehrenvollem Müsfiggange erhält.

Konkurse.
Christiane SchaiLle geb. Hungel , Wtw . Inhaberin eines Kram¬

ladens in Ochsenbach . Johannes Ammann , Söldner in Haslach.
Martin Wörnle , Müller von Pfeffingen.
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daß die Fabrikate derHoheusteiuer Seidenweberei
„Lotze", Hoflieferant , Hohenstein - Ernstthal , bezl.

Güte, Haltbarkeit rc . an erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seidenstoffen in Sachfen.

Man verlange Muster.

Das allseits bekannte Milch- und Mastpulver„Bauer «-
fre «de" aus der chemische « Fabrik von Th . Lauser,
RegenSburg hat nicht den Zweck, als Ersatz kür Futter zu
dienen , wird überhaupt nicht als Futtermittel , sondern als
diätetisches Mittel , als Füiterungsmittel angeboten und er¬
füllt als solches feinen Zweck in der glanzenden Weise . Ein
alter Praktiker, Herr von Böckum Dollfs, quäl , beamteter
Tierarzt in Püttlingen, Bezirk Trier, hat auf Grund lang¬
jähriger und aufs genaueste kontrollierterVersuche sich über
die bekannte „ Bauernfreude " dahin ausgesprochen : „ Wer
den größten Nährwert aus seinem Futter erzielen , den
größten Ertrag aus seiner Tierhaltung ziehen , dem große«
Heere von Krankheiten , besonders denen , die aus dem Ber-
dauungsapparate herrühren , Vorbeugen will, der reiche seinen
Tieren „ Bauernfreude .

" Man wird durch befriedigende
Einnahmen aus seiner Wirtschaft für Arbeit und Kosten de»
höchstlohnenden Ersatz finden.

mir gestatten , mich vorzustellen? Georg Eberhard , mein
Freund Doktor Werner Greis !"

Fräulein Agnes Lemme beugte Weiterem vor, indem
sie ihren Namen nannte , und in Bezug auf die drei jungen
Damen einfach hinzufügte : „ Junge Damen aus unserem
Institut ! " Zwei simplen bürgerlichen Herren gegenüber
brauchten keine großen Umstände gemacht zu werden , die
hatten eS als eine Ehre zu betrachten, wenn ihre Dienste
angenommen wurden.

Ernestine hatte etwas enttäuscht die Lippen beim Nen¬
nen der Namen verzogen . Herr Georg Eberhard gefiel
ihr ausgezeichnet in seinem heileren , ungezwungenen Wese«,
das ganz dem ihren entsprach . Aber blos Georg Eberhard?
Gar nichts weiter ! Der Andere hatte doch wenigstenseinen
Doktortitel. Trude von Gernsheim warf « inen flüchtigen
Blick nach dem Doktor und schlug dann scheu die Augen
nieder. Gustel von Brandfels erkannte im Stillen, daß es
wirklich wahr sei, wenn gesagt werde , auf Reisen komme
man leicht in gemischte Gesellschaft.

I » der eingetretenen, leicht verlegenen Pause wandte
sich Georg Eberhard an vr . Greif. „ Hoffentlich finden wir
bei unserer Ankunft in Freudau unsere Koff r vor ! "

Alle vier Damen spitzten die Ohren . Nach Freudau,
ihrem Heimatsort , wohin sie von einem Ausflüge zurück¬
kehrten , wollten auch die beiden Herren ? Fräulein Lemme
erwog sofort, wie unter allen Umständen am Besten eine
Wiederoegegnung verhindert werden könne . Sonst kam noch
gar diese gräßliche Blumenkohlgeschichte in aller Leute Mund,
und ihr angenehmer Posten in dem Wolden ' schen Pensionat
konnte in bedrohlicher Weise in Mitleidenschaftgezogen werden.

Ernestine Goldenbergs Humor trat schon wieder in
Geltung : „ Haben Sie keine Sorge, meine Herren, in Freu-

j bau werden alle Koffer pünktlich ausgeladen , auch die
größten Musterkoffer ! "

Die beiden Herren sahen sich einen Augenblick über¬
rascht an, dann lachten sie hell auf.

„ Finden Sie meine Auskunft etwa komisch ? " Ernestine
warf den ausdrucksvollen Kopf in den Nacken , dann be-
daure ich , sie gegeben zu haben."

„ Verzeihung, mein Fräulein," erwiderte Georg Eber¬
hard , „diese unschickliche Heiterkeit war nur ein Ausdruck
der Freude . Aber für einen viel geplagten Commis Voyageur
ist cs stets von Bedeutung , wenn er auf eine Empfehlung fg
einflußreicher, weil schöner Damen rechnen darf .

"
„ Wie verstehen Sie das mein Herr ? " fragte Fräu¬

lein Lemme scharf.
„ Nun , ich bin Vertreter eines großen Seidenhauses,

mein Freund hier ist Chemiker iu unserem Etablissement,
und es wird für unser Geschäft nicht nebensächlich sein,
wenn die Damen uns ihre gnädige Protektion zu Teil wer¬
den lassen wollten, um die wir devotest bitten. " Er ver¬
beugte sich dabei, während sein Begleiter uomerklich , aber
doch wie mißbilligend, den Kopf schüttelte.

„ Seide ? " entfuhr es unwillkürlich den Lippen der 3
jungen Damen . Und selbst Fräulein AgneS fühlte die
Eishülle um ihre abweisende Gesinnung schmelzen. Die
Höflichkeit des jungen Kaufmanns konnte nicht größer sei»,
zwar war er nur Kaufmann , aber Seide war doch ein vor-
nehmer Handelsartikel , man hätte mit einem Herings- oder
gar Käsehändler in Berührung kommen können . —

„ Gewiß, Seide , meine Damen . Und ich kann ver¬
sichern, daß unser HauS sich glücklich schätzen wird , die
Ehre einer solchen geneigten Protektion zu verdiene» . Es
sind Kollektionen wundervoller Neuheiten unter meinen
Mustern, die gewiß auch in Freudau das Entzücken der
Damen bilden werden , wie es überall sonst der Fall ge¬
wesen.

" Herr Georg Eberhard hatte das in so fließendem
freilich ein wenig humoristischen Tone gesprochen , daß er
seine Zuhörerinnen völlig überzeugte. (F . f.)
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voll 1 Mk , 50 Pfg . an

Imr - DtkMi > 7sM
versendet gegen Nachnahme

Georg Faißt , Altensteig.
Lager bei:
Matth . Harr , Kleiderwacher.

Prospekte KvnLis.

zuw Kleidernähen
sucht

Chr Adrion
Kost und Logis gegen Dienst¬

leistung.

^ Altensteig . ^

^ Ass- Feinste "WU^
^ Anaben - ^
- Matrosen- <

Mützen t

Nächsten Dienstag, den 2 . Febr- 1904
vormittags 11 Uhr

werden im Hof des Kameralamts öffentlich versteigert:
einige Pappeln « nd eine kleine Eiche, etwas Brenn¬
holz und Reisig.
Alten steig, den 29 . Januar 1904.

_ K U «rnrernk «rn »t.

AktenDeilS-

Die Prüfung
in denSchulfächern fürGewerbelehrlinge
welche dieses Jahr ihre Lehre beende » und die Gesellenprüfung
machen wollen , finde : im Monat März statt.

Beginn des hiefür eingerichtetenRepetitionskurses am Donners¬
tag , 4 Februar

Anmeldungen biezu sind bis längstens 3 . Februar an den Vorstand
der Gewerbl. Fortbildungsschule zu richten.

Vorstand Vorstand
d. Gewerbeschnlrats: d. gewerbl . Fortbildungsschule:

Dr . Wagner . Breuninger.

empfiehlt

Emmingen.
AS " Alle Sorten "MW
Wald -Pflanzen

feHsn rend L- iKßg ^

sowie Wald-Same» «

Klenganftalt «L Forstbaumschule.
Gegründet 1849.

^ empfehlen
Gebrüder Walz

Hut - u . Mützengeschäft

Altensteig.
Ihr j. Frauen ! Ihr Mütter!
genießet selber und gebt euren Kindern

oö gesund oder krank
groß und klein

euren bleichsüchtiaen , blutarmen
Töchtern

Rährsakz-Caeao
Rährialz -Hafereacao
Rährsalz Chocolade
Rätzrsalz -Thee
Rährsalz -Kaffee
Nährsalz -Zwieback.

Sie geben Kraft u . Blut.
Niederlage bei

6 . Lokumaviier, llonäitorei.

^ 8 Die beste Eimahmequelle für Wirte
^ O ist ein M WA . «M

'
A WS .

MMZK-Mm
Derselbe ß «at , tzrichl , laG Lad UllkMrL . F

D Prima Fabrikate . Billigste Preise . G" Zu beziehen durch : M
Gesrg Faitzt, Altensteig . K

Ausgestellt im Gasthos znm Ster « hier
Aus Wunsch auch Besuch.

Dienstmädchen-
Gesuch.

Wegen Erkrankung des seitherigen
suche zum sofortigen Eintritt oder
auf Lichtmeß ein ordentliches Mäd¬
chen nicht unter 20 Jahren , welches
kochen kann , sowie mir allen häus¬
lichen Arbeiten vertraut ist , bei
hohem Lohn

Frau Anna Kaltenbach,
Altensteig -Dorferstraße.

Simmersfeld.

Ke Mi«

Gafthof zum Rößle von Ernst Knödel, Nagold.

Sehr großes Lager in in - « nd ausländische « Wernen ver¬
schiedener Jahrgänge. Durch direkten Einkauf vom Produzenten
kann den geehrten Abnehmern das Beste geboten werden . Sclbstge-
zogeue Flaschenweine als Muskateller , Dnrbacher -Clevner nsw
Lager in Champagner , Samos , Malaga , Sherry , Portwein

Proben ru Diensten. — Fässer , Flaschen leihweise.

Hochfeine

39 Wochen
kaufen

J - h

trächtig, hat zu ver-

Georg Brau «.

Krampfhufterr
sowiechronische Katarrhe , finden
rasche Besserungdurch Dr . Linden¬
meyers Salns -Bonbons.

Ja Beut , st 25 u . 50 Pfg . u . in
Schachteln st 1 Mk . bei Konditor
C Schumachers Wtw._

Aller Aerbrsehene
ohne Ausnahme kittet dauernd
Rhuf 's bewährter gesetzlich geschützte

Itninerfnlkitt
Aecht zu haben bei Chr . Burg-

hard jn» , Altensteig.

>. SL

U.

Sjähr . Garantie.
Fst. Tretmaschinen m . f. Kasten

Mk. 75.
fst. für Fuß - und Handbetrieb

Mk. 85,
fst . Hanc-inaschinen ohne Kasten

Mk. 35 , 40 , 45 , und höher,
dto. mit Kasten Mk. 45 , 50 , 55

und höher.
Kataloge stehe« kostenlos

zu Dienste «.
Zuverlässige

Reparaturwerkstätte.
Ferner empfehle ich Saison 4904:

erstklassig mit üblicher einjähriger
Garantie z« 199»

Lausmäntel , Schläuche sowie alle anderenZubehörteilebilligst.

Drillinge , ein - u. davveüaufige Jagdflinten , Revolver,
Zimmerflinten re. — Munition für jedes System.

Friedrich Herzog, Calw
gegenüber dem Gasth . z. Rößle

Altensteig.
'

öchMMMüttK.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Freunde
K und Bekannte auf

^

D Donnerstag 6 Freitag de« 4 L S Februar v . I.
D in die Wirtschaft von Karl Bauer hier
A freundlichst ein.

W
G

Aldwt l»!
Sohn des

Karl Luz , zur Linde
hier.

Tochter des
Karl Bauer, Wirts

hier.
Kirchgang « m 14 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
cingegeunchmeu zu Wollen.

Errzthal-Füns - ron « .

sttbGtÄÄüttttK . I
H Zur Feier unserer ebelichen Verbindung beehren wir uns, ^
^ Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
H Dienstag , den 2. Februar d . I . W
H in unsere Wirtschaft zur „Sonne " in Euzthal D
M sreundlichst einzuladen. W

Sonne „ Wirt f . Mich°n
°
KLr

°
n°l»b<,ch

in Enzrhal . A Gemeindepfl. in Fünfbrouu.
Kirchgang « m 4L Uhr.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

s-s

Q«rnffen a . d . Eyach.

O

Unterzeichneter empfiehlt aus seine, - Pflanzschulen alle
U rten _
VM » PÜNIILVI»

in schöner prima Qualität . i
Bestellungen können bei mir oder meinem Vertreter!

^ früherer Forstwart Matthäus Müller in Altensteig gemacht §
werden , au welchen die bestellten Pflanzen geliefert werden.

PflKnzschulebesitzer.

! N«sschürze « . '«"""LL '"' '
rägsrschürzen,

Kleiderschürze«. L « °
«VL7L -^

Zierschürze« , schwor, „«» s«r»i,
Hä«gerschürze« , ich««»,. ?«-» >«
Kinderschürzen.
Mädchenschürzen . M/ »-

empfiehlt in großer Auswahl zu äußerst billigen Preisen
C. W. Lutz, Altensteig.

§ 86Üoällr '
8

^ garantiert reine»

^ Malzertraktj
^ Altbewährtes Linüerungs- !
^ mittel Sei Kaste« « . Kat«rrh.
zrr-« r pv^rrr-ch r
^ In gesetzlich geschützten Gläsern
^ mit weiter Orff »« rrz zum
^ bequemen Entleeren mittelst des!
^ beigegebenen ^
1 Gvntts -QseffelK I
^ Erhältlich in Apothekenund!
^ Drogerien, wo nicht , direkt von
^ der Fabrik Gustav Schodsr, !
^ Fenerbach -Stnttgart !

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , 31 . Ja « . ^/» 10 zzhx

Predigt 1 Kor. 9 , 24—27 . Lied :
412 . V»2 Uhr Christenlehre Kna¬
ben : Haustafel . 3 Uhr Religions¬
unterricht für Knaben. Dienstag,
Feiertag Mariä Reinigung Hesek. 2.
Misfionskranz und Bibelstunde
fallen aus . Freitag Kiuderlehre.

Krnchtpreise.
Altensteig.

Schraunenzettel vom 27 . Ja » . 1904.
Neuer Dinkel "
Haber . .
Gerste . .
Roggen
Bohnen

8 20 7 30

V- Klg . Butter

Hiezu : « Der Sonntags -Gast" Nr . 5
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